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Dentſchland. härter betroffen worden, als fie noch an den eingeführten Verbrauchsteuern gewährt daher die in die Angelegenheit Licht bringen; 4 Yan = 
Berlin, 11. November Nachwirkungen des vor wenigen Jahren in ähn- Finanzlage auch für die nächſte Finanzperiode die unter dieſen Verhältniſſen nur eine einfache Ta⸗ re 


Ueber das Befin- 

den Sr. katſerl. und königl. Hoheit des Kronprin- 

zen If folgendes amtliche Bulletin eingegangen: 
San Remo, 10. November, Nachm. 


licher Weiſe eingetretenen Nothſtandes zu tragen 
haben. Ich halte in einer ſolchen Lage die Ge⸗ 
währung einer außerordentlichen Beihülfe aus der 
Staatskaſſe zur Wiederherſtellung der zerſtörten 


Die verſammelten Aerzte konſtattren eine in 
den letzten Tagen eingetretene Schwellung im 
Kehlkopf Sr. kalſerlichen Hoheit des Kronprinzen, 
welche hoffentlich unter dem Gebrauch der geeig- 
neten Mittel bel dem ausgezeichneten Verhalten 
des Hohen Patienten wieder zurückgehen wird. 
Morell Mackenzie. Schrötter. Schrader. Kraufe 

Moritz Schmidt. Mark Hovell. 

Von ihrem Berichterſtatter geht der „Voſſ. 
Ztg.“ folgender Drahtbericht zu: 

San Remo, 11. November, 12 Uhr 10 
Minuten. Heute Vormittag 10 Uhr hat im Bei⸗ 
ſein aller Aerzte die entſcheidende Unterſuchung 

des Kronprinzen in der Villa Zirto ſtattgehabt. 
- Inzwiſchen machten die Prinzeſſinnen, doch dies 
mal ohne die Kronprinzeſſin, einen Spazlergang, 
während Prinz Wilhelm ſich im Garten aufhielt. 

Nach 25 Minuten trat zuerſt der Kronprinz 
heraus, deſſen Aueſehen vortrefflich war; die 
Farbe iſt friſch und geſund, die Stimme auf 10 
Schritte Entfernung kräftig und verſtäadlich. Mit 
ven hinzukommenden Aerzten und Adjutanten be 
trat er den Garten der Neben⸗Villa, wo ein 
Kreis gebildet und mehrere Minuten lebbaftes 
Geſpräch geführt wurde. Alsdann trat zuerſt der 
Kronprinz mit Mackenzie, darauf alle Uebrigen 


Jun 9 
m adenz 
Mediterranée, worauf der 

1 Wilhelm in zehn Minuten langer Unterredung 
berichtete. s 


Das 
„ige Endurthell lautet: 

„Allgemeinbefinden fortdauernd gut; 

Kehlkopfſchwellung weſentlich vermindert; 

äußerliche Operation unnöthig. innere höchſt 
wahrſcheinlich nöthig, aber noch aufſchiebbar.“ 

Die deutſchen Aerzte reiſen ab; Mackenzie 
bleibt vorläufig bis Sonntag. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß- 
laud werden voraueſichtlich am 18. d. Mts. auf 
der Durchreiſe nach Petersburg hier eintreffen. 
Ebenſo wird auch der Großfürſt Thronfolger von 
Kußland mit dem ruſſiſchen Kaiſerpaare in Ber- 
lin erwartet. Nähere Nachrichten über die Zeit 
der Ankunft find iedoch noch nicht hierher ge⸗ 
langt. 

x — Wie aus Hannover gemeldet wird, wer 
den zur Zeit der Anweſenheit des ruſſiſchen Katjer- 
paares auch der Prinz und die Prinzeſſin Al ⸗ 
brecht von dort nach Berlin kommen, um wäß⸗ 
rend der Dauer des Aufenthalts der ruſſiſchen 
Gäſte bierſelbſt ebenfalls in Berlin zu verweilen. 

Dresden, 11. November. Der Landtag if 
heute mit folgender Thronrede eröffnet worden: 

Meine Herren Stände! 

Ich habe Sie berufen, damit Sie nach ver- 
faſſungemüßiger Ordnung von Neuem mit Mei⸗ 
ner Regierung den Staatshaushalt fiſtſtellen und 
alle die Angelegenheiten erledigen, welche in die 
fer Perlode Ihrer Berathung und Entſchließung 
durch die Intereſſen unſeres öffentlichen Lebens 
zugeführt werden. 

Es iſt im Ganzen ein günſtiger Zeitpunkt, 
in welchem Sie wieder zu gemeinſamer Arbeit zu⸗ 
jammentreten. Sind wir doch durch Gottes 
Gnade auch in dieſen Jahren vor allgemeinen 
den Wohlſtand unſeres Landes bedrohenden Ge⸗ 
fahren bewahrt geblieben, iſt uns doch der Frlede 
erhalten worden und keines jener Ereigniſſe ein- 
getreten, welche in größerem Umfange die Arbeit 
an der Verbeſſerung der ſittlichen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe hätten hemmen müſſen. 

Allerdings ſind nicht alle Theile des Landes 
von Unfällen verſchont worden. Iunsbeſondere 
daben wir es zu beklagen, daß die ſüdliche Lauſitz 
in dieſem Frühjahr abermals durch ein mit ver⸗ 
heerenden Ueberſchwemmungen verbundenes Un- 
1 wetter getroffen worden if, das erhebliche Schä⸗ 

1 den verurfacht und namentlich die öffentlichen 
Wege ſammt Brücken und Ufermauern in großem 
Umfange zerſtört hat. Die bierbei betheiligten 
Gemeinden ſind durch dieſen neuen Unfall um ſo 


Verkehromittel für gerechtfertigt und hoffe, daß 


Sie das hierzu Erforderliche zu bewilligen geneigt 


jeln werden. 

Wenn in manchen Ex werbsgebieten nicht 
mehr diejenigen Früchte erzielt werden, welche 
man nach früheren Erfahrungen zu erwarten be 
rechtigt geweſen wäre, jo liegt der Grund zum 
großen Theil in allgemein wirkenden Umſtänden, 
welche dem Einfluß der Regierungsgewalt ent 
zogen ſind. Nicht blos die Land wirthſchaft, ſon⸗ 
dern auch unſer Erzbergbau leidet wegen ſolcher 
Urſachen unter einem ſchweren Drucke, und der 
Betrieb der mit Ihrer Zuſtimmung erworbenen 
Gruben des Freiberger Erzbergbaues legt dem 
Staate bedeutende Opfer auf. Andererſeits be ⸗ 
ſtätigen die Ergebniſſe der letzten Jahre von 
Neuem, daß nur durch den Erwerb jener Gruben 
das alsbaldige Erliegen des Freiberger Bergbaues 
verbütet und die Bevölkerung eines ausgedehnten 
Landſtrichs vor einer ſchweren Prüfung bewahrt 
werden konnte. 

Die wohltbätigen Folgen der geſetzlichen 
Kranken und Uafallverſicherung find trotz der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens unverkennbar. Wegen 
thret alsbaldigen Aue dehnung auf die in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 


Perſonen wird Ihnen ein Geſetzent wurf vorge⸗ 


Meine Regierung if beſtrebt ge- 


Ie weſen, die Ausführung dieſer wichtigen Mafiregel 


fo einfach und jo wenig koſtſpielig als möglich zu 
geftalten. Ebenſo wird Ihnen im Anſchluß an 
die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen ein Geſetz 
vorſchlag zur Regelung der Fürſorge für ge⸗ 
wiſſe Beamtenklaſſen bel Betriebsunfällen zu⸗ 
ehen. Ber 

f Seit Ihrer letzten Verſammlung find 6 neue 
Eiſenbahnlinien dem Verkehr übergeben und 
ſänmtliche auf dem letzten Lindtage bewiaagten 
Eiſenbahnbauten in Angriff genommen worden. 
Der jetzige Entwurf des Staatshaushaltes wird 
von der unausgeſetzten Fürſorge Meiner Regie- 
rung für die weitere Entwickelung des Verkehrs 
auf jedem Gebiete von Neuem Zeugniß ablegen. 
Ich boffe, daß der Vorſchlag der auch im Schoße 
des Landtages als Bedürfniß anerkannten Auf⸗ 
beſſerung der Lage einzelner Beamtenklaſſen der 
Bahnderwaltung Ibre Zuſtimmung erhalten wird, 
ſowie die Vorlage über die Errichtung einer Pen- 
fionefafje für die ſtändigen Eiſenbahnarbeiter und 
deren Hinterlaſſene, durch welche einem erprob- 
ten Arbeiterſtamme ein ruhiger Blick in die Zu- 
kunft und eine erhöhte Berufsfreudigkeit gewährt 
werden ſoll. 

Dem zu Meiner aufrichtigen Befriedigung 
ſich immer kräftiger entwickelnden religiöſen Le⸗ 
ben kommt die Erhöhung des Zuſchuſſes zu 
Kirchenbauten entgegen, welche Ihrem Antrage 
gemäß in den diesmaligen Etat aufgenommen 
worden iſt. Das öffentliche Schulweſen iſt in 
allen ſeiren Zweigen in planmäßigem und ge- 
deihlichem Fortſchreiten begriffen. Auch die ge- 
werblichen und land wirthſchaftlichen Fachſchulen 
zeigen eine erfreuliche Entwickelung. Sie alle 
mögen bei Feſtſtellung des Staatshaushalts an⸗ 
derwelt Ihrer Berückſichtigung empfohlen ſein. 

Es werden Ihnen ferner zwei Geſetzentwürfe 
über Abänderung der hinſichtlich der Landrenten- 
bank und der Landeskultur⸗Rentenbank beftehen- 
den Beſtimmungen vorgelegt werden, welche den 
Zweck verfolgen, den Rentenpflichtigen einige zu⸗ 
läſſig erſchrinende Erleichterungen zu gewähren. 
Auch wird Ihnen der Entwurf eines Geſetzes 
über die Erhebung der Gerichtskoſten in nicht⸗ 
ſtreitigen Rechtsangelegenbelten und die Verord⸗ 
nung über die Heranzlehung von Militärperſonen 
zu örtlichen Abgaben zu geſeßlicher Verabſchledung 
zugehen. 

Was die finanziellen Verhältniſſe des Lan⸗ 
des betrifft, jo it zwar in den letzten Jahren 
ein Rückgang bei einzelnen Eienahmequellen mn 
bemerken geweſen; andere dagegen haben Mehr⸗ 
erträgniſſe in dem Umfange geliefert, daß das 
vergangene Jahr den Erwartungen des Vor 
anſchlages annähernd enifvrocen hat. Bei den 
zu erhoffenden Erträgniſſen der im Reicht neu⸗ 


erfreuliche Füglichkeit zur Befriedigung der noth 
wendigen Bedürfniſſe in allen Zweigen der 
Staatsverwaltung, zur Hebung der Wohlfahrt 
und des Gedeihens des Landes, ſowie zur aber⸗ 
maligen Ueberweifung eines Theils der Einnah⸗ 


gesordnung annehmen, die, nachdem Goblet dem 
Juſtizminiſter nochmals einen Stoß wegen ſeiner => 
Inkonſequenz verſetzt hat, auch angenommen wird. e 
(Große Aufregung.) 85 


hat ein erhöhter Betrag zu Unterſtützungen an die 
Wegebaupflichtigen aus der Staatskaſſe in den 
Staatshaushalt eingeſtellt werden können. 

Noch iſt es Meinem Herzen Bedürfniß, auch 
an dieſer Stelle die Empfindungen des wärmſten 
Dankes für die neuen Beweiſe treuer Anhänglich⸗ 
keit an Mein Haus zum Ausdruck zu bringen, 
welche Ihm aus Anlaß der Vermählung Meiner 
vielgeliebten Nichte, der Erzherzogin Maria Jo- 
ſepha, von allen Theilen des Landes entgegen 
gebracht worden ſind. 

So mögen Sie denn, Meine Herren Stände, 
Ihr Werk unter Gottes gnädigem Beiſtande 
beginnen und zum wahren Wohle des Landes 
vollenden! 


Ausland. 


Paris, 10. November. Die heutige Sitzung 
der Kammer war überaus ſtürmiſch. Der radi- 
kale Deputirte Douville Maillefen interpellirt die 
Regierung über die Briefe Wilſons. Er giebt 
eine Geſchichte des Incidenzfalles vor dem Zucht⸗ 
poligeigericht und fragt die Regterung, was fie 
zu thun gedenkt. Der Juſtizminiſter antwortet, 


die Regierung habe keine Akten in Händen ge⸗ 


habt, werde aber ſofort eine Unterſuchung an⸗ 
ordnen; dies könne aber nicht geſchehen, ſo lange 
die Sache vor Gericht ſchwebe. Das Miniſterium 
werde ohne Schwäche und Nachſicht handeln. 

Piou (Rechte) antwortet, man könne nicht 
warten, bis das Urtheil gefällt ſei, die Verthei · 
digung könnte ein Intereſſe daran haben, daß 
die Thatſache feſtgeſtellt werde; man verfolge 
Caffarel wegen „imaginären Kredits“; 1s ſcheine, 
daß der Mann, deſſen Namen er aus einem 
letzten Reſt von Achtung nicht ausſpreche, einen 
„reellen Kredit“ gehabt und gemißbraucht habe. 
Die Verfolgung müſſe ſofort begonnen werden. 
(Lebhafter Beifall auf der Rechten und äußerſten 
Linken) 

Perrillier verlangt, der Staatsanwalt ſolle 
veranlaßt werden, die Gerichte verhandlung auf- 
zuſchteben. 

Juſtizminiſter: Das iſt Sache des Gerichts! 
(Lärm.) 

Floquet erklärt, drei Tagesordnungen er⸗ 
halten zu haben; die der äußerſten Linken der 
Kammer bedauert, daß nicht ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet ſei, und beantragt, zur Ta- 
gesordnung überzugehen. 

Piou's Tagesordnung beantragt, daß ange- 
ſichts der geſtern vor der zehnten Zuchtpolizei⸗ 
kammer enthüllten Thatſacht die Kammer die Re⸗ 
gierung auffordert, ſofort eine Unterſuchung an⸗ 
zuordnen. 

Der Juſtizminiſter nimmt dieſe Tagesord⸗ 
nung an. (Bewegung.) 

Rouvier giebt die Gründe an, warum die 
Regierung die Tagesordnung Piou annehme: bie 
Regierung werde ihre Pflicht gegen alle Schul ⸗ 
dige thun. 

Caſſagnac: „Wer Sie auch ſein mögen?“ 
Ronvier: „Wer Ste auch ſein mögen! Die Re- 
gierung hat von Anfang an ihre Schuldigkeit 
gethan.“ 

Eine Stimme links: „Das iſt zu beweiſen!“ 

Rouvier: „Die Enquete wird's bewelſen und 
die Regierung beweiſt es dadurch, daß ſie darin 
willigt, ſofort eine Unterſuchung vorzunehmen. 

Es entſpinnt ſich eine lebbafte Debatte über 
das Wort „ſofort“ und ob der Gang des Pro- 
zeſſes unterbrochen werden darf. Rouvier be⸗ 
ſteigt, während die Diskuſſion heftig hin und der 
tobt, die Tribüne und erklärt, der Juſtizminiſter 
habe aus eigener Initiative und unter eigener 
Verantwortung dem Generalſtaatsanwalt befohlen, 
noch heute die Unterſuchung zu beginnen. Ein 
Zweifel über das Wort „ſofort“ beſtehe daher 
nicht mehr. 
ſpruch in den Erklärungen des Juſtizminiſters.) 


Rouvier fährt fort: „Der Juſtizminiſter hat dieſe 
Entſcheldung getroffen, um der Kammer ihre 
Die Regierung werde 


Aufgabe leicht zu machen. 


men an Grundſteuern an die Schulverbände, Auch 


(Große Aufregung über den Wider ⸗ 


In einer Pollzeinote behauptet die Polizei, 
daß kelnerket Unterſchiebung von Papieren bei ihr 
vorgekommen ſei. Portalis, Direktor des „XIX. 
Siecle“ behauptet, ihm ſeien heute alle auf den 
Prozeß Caffarel bezüglichen Paplere geſtohlen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 12. November. Ihren Gläubigern 


ſetzte eine Geſchäftsfrau, als dieſelbe ihre Schul- 
den bezahlen ſollte und deshalb verklagt wurde, 


unter Anderem den Einwand entgegen, daß die 
Wechſel, welche fie in Zahlung gegeben hatte, 
nicht gültig ſeien, weil ſie ein Gewerbe nicht be⸗ 


den könne, ſolcht aber allein zur Ausſtellung von 
Wechſeln ohne Genehmigung ihres Ehemannes 
berechtigt ſei. Als die klagenden Gläubiger aber 


eine Beſcheinigung der Steuerbehörde vorlegten, 


nach welcher die Verklagte Gewer beſteuer zahlte, 
verwarf das Gericht deren Einwand, erklärte die 


Wechſel für gültig und verurtheilte die Verklagte R 


zu deren Bezahlung. Gewerbeſteuer ift, jo lautet 
das Urtheil, nur von ſolchen Perſonen u ent⸗ 
richten, welche ein im Geſetz nicht als telle 
bezeichnetes Ge werbe jeldftftändig und auf eigene 
Rechnung betreiben. 
jenigen, welcher geſchehen läßt, 
eines gewiſſen Gewerbes mit. 
laſtet wird, und dieſe 
bezahlt, angenommen werden, daß er das Ge⸗ 
werbe auch wirklich betreibt und namentlich zu 
der Zeit, in welcher er die Steuer entrichtet bat, 
ts betrieben hat. 
klagte beim Firmenregiſter ihre Firma nicht an⸗ 
gezeigt hat, folgt nicht, daß ſie kein Gewerbe be⸗ 
trieben hat, da zwiſchen Handelsfrauen und jol- 
chen, welche ein anderes Gewerbe betreiben, in 
der Wechſelordnung ein Unterſchied nicht beſteht. 
Der fernere Einwand der Verklagten, es jei nicht 
erwleſen, daß der eingeklagte Wechſel ſich auf das 
von ihr betriebene Geſchäft beziehe, iſt ebenſo 
hinfällig, da, wenn Jemand, welcher nach einer 
Richtung hin gültig zu kontrahiren in der recht⸗ 
lichen Lage iſt, in anderen Beziehungen dagegen 
der Genehmigung eines Dritten dazu bedürfen 
würde, in einer Form Geſchäfte ſchließt, welche 
darauf hinweiſt, daß dies in erſterer Eigenſchaft 
erfolgt iſt, ſich nicht auf den Mangel der Ge⸗ 
nehmigung beziehen darf, weil dies eine von ihm 
zu vertretende Täuſchung der Mitkontrahenten 
vorausſetzen würde. a 
— Dem Ober-Regierungsratö Mengdehl 
zu Greifswald, bisher zu Köln, iſt der Rothe Ad⸗ 


. 


Es muß daher von 5 
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treibe, alſo nicht als Handelsfrau angefehen wer⸗ 


l 


ei 
Steuer unweigerlich 


Auch daraus, daß die Ber 


ler-Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und dem Po- 
lizei-Sergeanten Krohn zu Barth im Kreiſe 


Franzburg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. a 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 11. November. — Am 31. Mat 
d. J. wurde in Altdamm, wie üblich, das Pfingſt⸗ 
ſchießen abgehalten und fehlte es dabei nicht an 
verſchledenen Volksbeluſtigungen, jo waren im Be 
ſonderen eine Reihe von Würfeltiſchen aufgeſtellt, 
welche ſtark frequentirt wurden. Der Sattler⸗ 
lehrling Emil Wollſtein ſah, wie das Geld 
dabei rollirte und er dachte ſich, daß dabei ein 
gut Geſchäft zu machen wäre. Schnell ſtellte er 
eine große Marktkiſte zurecht, entwarf ein großes 
Gewinn⸗Tableau und bald fanden ſich auch Per⸗ 
fonen ein, die bei dem jungen Mann ihr Glück 
probiren wollten. Derſelbe ließ mit acht Würfeln 
werfen, doch nur wenige Perſonen hatten Glück 
und erhielten Gewinn aue gezahlt. Das Geſchaͤft 
des jungen Wollſtein war nämlich nicht auf ſehr 
geſunder Grundlage errichtet, da er nicht ſo viel 
Geld im Beſitz hatte, um auch nur einen der auf 
dem Tableau verzeichneten größeren Gewinne aue ⸗ 
zuzahlen. Bald kam auch die Polizei damn und 
vie Wollſtein'ſche Spielbank wurde für Alldamm 
aufgehoben. Heute hatte ſich nun W. wegen 
Veranſtaltung einer Lotterie ohne polizeiliche Ge- 
nehmigung zu verantworten und mit Rückſicht auf 
die begleitenden Umftände wurde W. zu 14 To- 
gen Gefängniß verurtheilt. : 

Zwiſchen dem Beſitzer der Waſſerhellanſtalk 
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Ederberg, Herrn V., und dem Pommerſchen In⸗ 


zwiſchen beiden Theilen ein Vergleich dahin zu 
Stande, daß von dem Geometer Richter auf einer 
alten vorhandenen Karte des Hauptmanns Dieftel 
die verdunkelten Grenzlinien wieder ergänzt und 
die Grenzzelchen angemerkt wer en ſollten und 
daß die ſtreitenden Parteien dann die ſo herge⸗ 
ſtellte Grenzlinie als zu Recht beftehend anerken⸗ 
neu ſollten. Herr V. hatte jedoch ſpäter einen 
Grenzſtein und Grenzbaum verſetzt reſp. fortge⸗ 
nommen und deshalb war auf Grund bes 8 274 
II. des Strafgeſetzbuchs gegen ihn Anklage er- 
hoben, indem angenommen wurde, daß er dabei 
die Abſicht gehabt, dem Nachbar Nachtheil zuzu⸗ 
fügen. Nach der heutigen Beweisaufnahme nahm 
der Gerichtshof jedoch au, daß nur eine Ueber⸗ 
tretung nach $ 370 I. vorliege und erkannte auf 
30 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tage Haft. 


Aus den Provinzen. 

Bütow, 9. November. Der heute 
bier abgehaltene Jahrmarkt war des günſtigen 
Wetters wegen ſehr zahlreich beſucht. Auf dem 
Viehmarkte war hauptſächlich viel Rindvieh vor⸗ 
banden und wurden auch daher viele Käufe zu 
mäßigen Preiſen perfekt. Der Pferdehandel war 
nicht ſehr günſtig, da nicht viele gute Pferde zum 
Verkauf ſtanden. Auf dem Krammarkte war 
ebenfalls ſehr reger Verkehr; einer guten Einnahme 
hatten ſich beſonders die Schuhmacher zu erfreuen, 
da keine auswärtigen Handwerker ausſtanden. 
Getreide und Obſt wurde zu billigen Preiſen 
verkauft. 

& Büto w, 10. November. Mit den 
generellen Vorarbeiten für den Ausbau der Bahn⸗ 
ſtrecke Berent Bütow iſt bereits von Berent aus 
begonnen worden. Bis Lippuſch iſt die Bahn⸗ 
linie bereits abgeſteckt und wird in nächſter Zeit 
die Projektirung der Reſtſtrecke Lippuſch⸗Bütow 
in Angriff genommen werden. Zu dieſem Zwecke 
war in voriger Woche Herr Baurath Niemann 
aus Bromberg hier anweſend und beſichtigte das 
von Bütow nach Wigodda zu gelegene Terrain. 
Gerade auf dieſer Strecke dürfte die Auswahl 
der günſtigſten Lage der Bahnlinie recht ſchwierig 
ſein, da das Terrain hier äußerſt koupirt und 
bügılig iſt. Die Feſtſtellung kann erſt nach Fer⸗ 
tigſtellung der erforderlichen Nivellements zur Be⸗ 
rathung kommen und iſt bis dahin noch nichts 
Definitives beſtimmt worden. Aber ſoviel iſt 
jetzt ſchon anzunehmen, daß die Bahnſtrecke Bü- 
t0w-Berent mit der Bahnſtrecke Zollbrück Bütow 
in direkte Verbindung geſetzt werden wird und 
eine Al zweigung der erſteren Linie von der letz⸗ 
teren und zwar vor dem Bütower Bahnhofe nicht 
ſtattfindet. Ob nun im Anſchluß an diefen Bau 
die Zwelgbahn Berent⸗Karthaus gebaut werden 


* wird, bleibt dahin geſtellt umſomehr, als dieſe 


Bahn in der öden Gegend dem Staate wenig 
Nußen bieten könnte. Wenn auch vorläufig ein 
weiterer Bahnbau unſere Stadt nicht berühren 
wird, jo können wir uns doch nicht der Hoff- 
nung verſchließen, daß der ehemals projektirte 
Bahnbau Bütow⸗Konitz zur Ausführung kommen 
wird, erſt dann würden wir mit der Hauptbahn 
in Verbindung ſtehen. 


Die Jubelfeier der St. Jakobi⸗Kirche. 

Am morgigen Sonntag, den 13. Nov., wird 
die Jubelfeler des 700 jährigen Beſteheus unſerer 
St. Jakobi Kirche begangen werden Allſeltig ſind 
Vorbereitungen getroffen, um dieſe Feier in je- 
der Weiſe würdig zu begehen und dürfte es 
un ſere Leſer intereſſtren, aus Anlaß dieſer Feier 
einiges aus der Geſchichte der Kirche und damit 
aus der Geſchichte unſerer Stadt zu erfahren. 
Herr Gymnaſtallehrer Dr. M. Wehrmann 
hürſelbſt hat ſich ein Verdienſt dadurch erworben, 
daß er nach urkundlichem Material eine „Ge⸗ 
ſchichte der St. Jakobi Kirche zu Stettin bis zur 
Reformation“ in dem A, Hefte des 37. Jahr- 
gangs der von der Geſellſchaft für pommerſche 
Geſchichte und Alterthum herausgegebenen „Bal- 
tiſchen Studien“ veröffentlicht hat, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Als durch den Biſchof Otto von Bamberg 
Pommern dem Chriſtenthum zugeführt wurde, 
folgten bald deutſche Anfievler feiner Spur. Die 
Herzöge, welche eine engere Verbindung mit dem 
den ſchen Reiche erſtrebten und im Jahre 1181 
auch erreichten, begünſtigten die Deutſchen in je- 
der Beziehung und auch um Stettin herum mehr ⸗ 
ten ſich die Beflevelungen derſelben. Der um ⸗ 
wallle Dit ſelbſt verblieb zunächſt den Wenden, 


naher Beziehung zu dem St. Michaelskloſter bel 
duſtrie Verein auf Aktien hatte ein Prozeß wegen Bamberg ſtand. 


Greuzregultrung geſchwebt. ſchließlich kam jedoch Fall iſt, jo it es wohl möglich, beide in ver⸗ 


Da daſſelbe bei Beringer der 


wandtſchaftliche Beziehung zu einander zu ſetzen 
Beringer wäre bann, angeregt durch das Beiſplel 
ſeiner Vorfahren, in das Miſſtonsgebiet des 
großen Biſchofs gewandert, wahrſcheinlich unter 
der Regierung des Herzogs Bogislav I., welcher 
zuſammen mit feinem Bruder Caſtmir ungefähr 
1155 Ratibor folgte. Derſelbe gab ihm dit 
Ländereien Clezkow und Gribin, in der Nähe 
von Kolbatz, und Aecker bei Stettin zu Lehen. 
Er muß alſo unter den Deutſchen eine hervor⸗ 
ragende Stellung eingenommen und ſich der be⸗ 
ſonderen Gunſt des Herzogs erfreut haben. 
Wenn ſpätere Chroniſten ihn einen pommerſchen 
fürſtlichen Hofdiener nennen, fo ſprechen fie uur 
im Geiſte ihrer Zeit. Seln Name, welcher iden⸗ 
tiſch mit dem in Bamberg häufig vorkommenden 
Berengar eigentlich nur Perſenenname war, tft 
im Laufe der Zeit Familienname geworden, da 
er die Bezeichnung ſeines Geſchlechts nach dem 
fränklſchen Stammgute wohl in der Ferne ab- 
legte. Der Name Beringer begegnet uns ſpäter 
in Stettin noch haufig, und iſt die Familie eine 
der angeſehenſten Stettins. Das letzte Glied 
des Geſchlechtes in Stettin ſcheint die Kloſter⸗ 
jungfrau Magdalena Beringer zu ſein, welche 
von 1513 - 1546 uns im Stadtbuche begegnet. 
In der Mitte des 16. Jahrhunderts muß ein 
Glied der Familie in Stettin nicht mehr gelebt 
haden. Denn im Jahre 1563 wendet ſich bei 
Gelegenheit eines Streites über das Patronat 
der Jakobi-Kirche der Stettiner Rath an einen 
Hans Beringer in Bamberg mit der Bitte um 
Ueberſendung etwa noch vorhandener Urkunden 
über die Kirche. Dles ſcheint auch die Meinung 
zu bekräftigen, daß das Geſchlecht der Beringer 
ſich von dem Gründer der Jakobſ⸗Kirche ableitete. 
Ein beſonders nahes Verhältniß der Angehörigen 
des Geſchlechts zu der Gründung ihres Vorfah⸗ 
ren iſt jedoch nirgends zu erkennen. 


Obbemelbeter Beringer alſo wandte ſich, um 
den Wunſch feiner Landsleute zu erfüllen, an 
den Herzog Bogislav und den Biſchof Conrad 
mit der Bitte, ihm den Bau einer Kirche außer 
halb des Kaſtelles Stettin zu erlauben, was ihm 
gern gewährt wurde. Nun ließ Beringer auf 
der Höhe im Südweſten der Burg eine Kirche 
auf feine Koſten errichten. Heber den Beginn 
des Baues fehlt ein urkundliches Zeugniß. In 
einem Aktenſtück findet ſich die Notiz, daß Be⸗ 
ringer die Kirche 1180 gegründet und erbaut 
habe, und daß dieſelbe 1187 nach ſieben Jahren 
vollendet ſei. Da man annehmen muß, daß die 
Kirche anfänglich doch nur klein und bei der 
Schwierigkeit, anderes Material herbelzuſchaffen, 
vielleicht ſogar aus Holz errichtet war, fo erſchelut 
die Bauzeit von ſieben Jahren etwas lang. Aller ⸗ 
dings könnte die Verhandlung über den Bau ge⸗ 
raume Zeit in Anſpruch genommen haben. Die 
Weihung der Kirche vollzog ih im Jahre 1187. 
Bogtelab I. war am 18. März dieſes Jahres 
geſtorben; für ſeine unmündigen Söhne übernahm 
der Kaſtellan von Stettin Wartislav als vice- 
dominus terrae und die Wittwe Bogislavs, 
Anaflafla, die Regentſchaft; fie beriefen die Ba- 
zone und Kaſtellane dee Landes zu einer Be- 
rathung über die öffentlichen Zuſtände nach 
Stettin zuſammen. Vor dieſer Verſammlung, zu 
der auch zwel Mönche des Michaelielloſters von 
Bamberg erſchienen waren, kam nun auch die 
Kirchen-Angelegenheit zur Verhandlung. Es if 
darüber abſchriftlich eine Urkunde erhalten, als 
deren Ausſteller im Eingange genannt werden 
Sigfridus dei gratia Pomeranorum episcopus 
et dueissa beate memorie Boguzlai dueis re- 


licta vidua et duo filii amborum et Warce- 


laus vicedominus terte. Biſchof Siegfried iſt 
der Nachfolger des ſchoa genannten, 1186 ver⸗ 
ſtorbenen Biſchofs Conrad. In der Urkunde be⸗ 
zeugen er, Anaſtaſta und Wartislav, daß ein ge⸗ 
wiſſer vornehmer Late Beringer aus Bamberg, 
der ſich ſchon lange Zelt in Stettin aufhalte, 
mit Erlaubniß des Biſchofs Conrad und des Her- 
zoge Bogislav außerhalb der Burg Stettin aus 
jeinem Vermögen eine Kirche zur Ehre Gottes 
und des h iligen Apoſtels Jakobus, Zebedäi Sohn, 
erbaut habe. Jetzt aber werde dieſe Kirche zu 
einer Wohnung der göttlichen Majeſlät ducch den 
Biſchof im Namen des Herrn Jeſu Eprifti ge- 
weiht. Erſt durch dieſe feierliche Weide wurde 
das Gebäude zu gottesdienſtlichen Zwecken gerig- 
net. Dem Jakobus weihte Beringer die Kirche 


Taufgerechtigkeit und freies Begräbniß. Sie wird 
damit zugleich zu einer Mutterkirche erklärt. Sie 
ſteht unter dem Patronat der Bamberger als 
eigene Pfarrkirche. Beringer that noch ein Uebrt⸗ 
ges und ſtattete die neue Kirche auch noch mit 
den Beſitzungen Clezcow und Gribin aus und 
mit Aeckern, die er bei Stettin inne hatte. Bei 
den letzteren haben wir auch wohl an den Platz 
zu denken, auf welchem die Klrche ſtand und der 
fie umgab. Der Michaels berger Abt Wolfram, 
der ſich beeilte, die neue Schenkung urkundlich zu 
accepttren, nennt unter den Giſchenken Beringers 
auch eine curtis adjacens, d. h. ein Gehöft, wel- 
ches an die Kirche ſtieß. Dies lag wohl auf den 
erwähnten Aeckern. s 

Das genaue Datum des Einweibungstages 
der Kirche iſt aus der beſprochenen Urkunde nicht 
zu ermitteln. Der Verfaſſer unſerer Schrift iſt 
aus hier nicht näher zu erörternden Gründen ge⸗ 
neigt, ihn in den Herbit des Jahres 1187 zu 
verlegen. Die geiſtliche Verwaltung der Kirche 
führten Brüder aus dem Michaelskloſter, über de⸗ 
ren Zahl uns Genaueres nicht bekannt iſt. Ste 
bildeten nicht, wie bisweilen angenommen wird, 
ein eigenes Kloſter, ſondern blieden Glieder des 
Bamberger Konventes, lebten aber nach mönchi⸗ 
ſcher Art (ordine monachico) gemeinſam unter 
der Obtraufſicht eines Bruders, welcher auch die 
Rechte des Pfarrherrn wahrnahm und ſpäter auch 
den Titel Prior führte. Wir können uns auf 
die ferneren Schickſale der Kirche, die von dem 
Autor eingehend bedandelt werden, des Spezielle⸗ 
ren hier nicht einlaſſen, jo intereſſant un wich⸗ 
tig für die Geſchichte Stettins und feiner nähe⸗ 
ren und weiteren Umgebung fie auch zumeiſt find. 
Es handelt ſich hauptſächlich um Erwerb und Ver⸗ 
luſt verſchiedener Beſizungen, Aue dehnung des 
Wirkungekreiſes der Kirche, Abgrenzung ihrer Pa ⸗ 
rochie gegenüber anderen Stettiner Gotteshäusern, 
die Beziehungen zu dem Bamberger Kloſter ꝛc. ꝛc. 
Von dem urſprünglichen Bau Beringer's iſt na⸗ 
türlich nichts mehr vorhanden. Die älteſten Bau ⸗ 
reſte der Kirche ſtamn.en nach Kugler aus dem 
Ende des 13. Jahrhunderts, alſo 100 Jahre 
nach der Gründung. Ferner muß am Ende des 
14. Jahrhunderts eine große Veränderung mit 
dem Kirchengebäude ſtattgefunden haben. Stcher 
iſt, daß kurz vor 1400 im der Kirche gebaut wor- 
den iſt. Auch um die Wende des 15. Jahrhun⸗ 
derts iſt wieder eifrig an der Kirche gebaut wor⸗ 
den. Es fand eine einſchneidende Veränderung 
der Weflfeite ſtatt. An Stelle der bisherigen zwei 
Thürme, von denen der ſüdliche 1456 eingeſtürzt 
war, wurde ein Thurm errichtet. Das Schluß 
kapitel behandelt den Einzug der Reformation, 
die Berufung des Paulus von Rode nach Stettin 
im Jahre 1523, der zunächſt auf der Laſtadie 
unter freiem Himmel predigte. Bald aber wußte 
der Rath bei dem Prior von St. Jakobi die Er- 
laubniß zu erwirken, daß er in dleſer Kirche pra⸗ 
digen durfte. Hier wirkten nun die Geiſtlichen 
beider Konfeſſtonen neben einander. Des Vor 
mittags predigten die Bamberger Mönche, des 
Nachmittags Paulus. Endlich wurde auf dem 
Landtage zu Treptow 1534 die Abſchaffung „aller 
papiſtiſchen Zeremonien, welche wider Gott waren“ 
beſchloſſen und dieſer Beſchluß in der Kirchen⸗ 
viſitatilon von 1535 ausgeführt. Das Privrats- 
haus erhielt dann der Paſtor als Amtewohnung. 
Damit war das faſt 350 Jahre alte Band zwi⸗ 
ſchen Stettin und Bamberg geloͤſt. 

Der Verfaſſer ſchlleßt mit der Hoffnung, 
„daß das altehrwürdige Gebäude, welches die 
mannigfachſten Erinnerungen an dle Geſchichte 
unſerer Stadt in uns weckt, welches gegründet 
von einem Deutſchen und für die Deutſchen ge- 
wiſſermaßen das Wahrzeichen deutſcher Geſinnung 
in unferer Stadt iſt, noch lange welt über bie- 
felbe hinaueſchaue und auch noch ſpäteren Ge⸗ 
ſchlechtern erzähle von dem Siege deutſchen Biel 
fies in unſenn Landen.“ 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Feſtvorſtelung zur Erinnerung an den Geburts 
tag Friedrich Schiller 's. Zu ermäßigten 
Preiſen. „Demetrius.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die intimen Mittheilungen über das Le⸗ 
ben des Reichskanzlers mögen — nach der Mit- 
theilung eines Freundes unſeres Blattes — noch 
eine kurze Ergänzung finden. Daß der erſte 


als dem Schutzpatron der Pilger und Fremden. Beam'e im deutſchen Reiche am längſten arbeitet 


und nie vor 2 Uhr Nachts fein Lager auſſucht, 


lich um 10% Uhr auf der Chauſſee, welche am 
Schloß an der Saline vorbeiführt, zu promeniren 
und ſeinen Rakoczy, der ihm von der Quelle im 
Kurgarten nach dem Schloſſe gebracht wird, zu 
trinken. Die von vielen Blättern gebrachte Mit- 
thellung, daß der Kanzler überhaupt keinen Ra⸗ 
koczy brauche, ſondern nur Soole - Wellenbäder 
nehme, iſt nämlich falſch und wabrſcheinlich dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß der Fürſt ſeit dem 
Kullmann'ſchen Attentat nicht mehr an der Quelle 
unter den übrigen Kurgäſten erſchien. Geht der 
Kanzler auf Reiſen von längerer Dauer, fo be- 
gleiten ihn gewöhnlich nicht vier, ſondern acht 
Schutzleute und ein Wachtmeiſter. Während der 
Kiſſinger Kurzeit waren dieſelben in unmittelbarer 
Nähe des Schloſſes in zwei von Bauersleuten 
bewohnen Häuschen untergebracht. — Schließlich 
noch ein Wort über Tytas, den „Reichshund“. 
So übermäßig groß, biſſig und wild, wie der⸗ 
ſelbe gewöhnlich geſchildert wird, iſt er nicht. 
Tyras iſt eine ſchöne, ſchlank gebaute, deutſche 
Dogge von tiefgrauer Farbe. Daß das Thier 
nicht über Jeden herfällt, der ſich, außer dem 
Kanzler, mit ihm zu ſchaffen macht, geht am 
beſten daraus hervor, daß er es ruhig hinnahm, 
als ihm, wie wir ſelbſt beobachteten, Graf Kal- 
noky in Kiſſingen während der Verabſchiedung 
vom Kanzler eine Zeit lang wie ſpielend mit dem 
Spazierſtock in die Seiten fuhr, nicht ein ein- 
ziges Mal knurrte oder die Zähne zeigte. Uebrt- 
gens genießt er verſchiedene Bevorzugungen, wle 
vieſelben anderen feiner „Kollegen“ nicht zu Theil 
werden. Eine ſolche Bevorzugung war es jeben- 
falls, als Tyras bei der diesjährigen Ankunft in 
Kiſſingen in Begleitung eines in Gala gekleideten 
baieriſchen Hoflakaien zur allgemeinen Heiterkeit 
des Publikums die zweite offene Hofkutſche be⸗ 
ſtieg und feinem Herrn nach der Saline nach⸗ 
fuhr. 

— (Auch ein Kurtoſum.) Auf dem in den 
erſten Tagen dieſer Woche ſtattſindenden Jahr- 
markte zu Chemniß find in einem dort aufgeſtell · 
ten Wachsfiguren Kabinet bereits die beiden Bank ⸗ 
direktoren Jeruſalem und Winkelmann in Wachs 
nachgebildet zu ſehen und wirken als Zugſtücke 
erſten Ranges. 


— Ein Zärtling, mehr Weib als Mann, 
ward im Duell ſehr leicht verwundet. Angſt⸗ 
erfüllt eilte er nach Haufe, ſank wle geknickt auf 
ein Sopha hin und ſchnell mußte der Wundarzt 
geholt werden. Dieſer kam, ſah, ſchüttelte den 
Kopf und ließ das Dienſtmädchen in aller Ge⸗ 
ſchwindigkeit ein Pflaſter aus der Apotheke holen. 
„Um des Himmels willen“, ſagte der Verwundete 
kreideblaß und mit bebender Stimme, „es hat 
doch hoffentlich keine Gefahr?“ — „Natürlich“, 
antwortete der Arzt, „natürlich hat's Gefahr 
denn wenn das Mädchen nicht ſehr ſchnell läuft, 
hellt die Wunde zu, eh' ſie zurückkommt.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 11. November. Der Bring 
Heinrich und die Frau Erbprinzeſſin von Mei- 
ningen treten heute Nachmittag die Rückreiſe nach 
Berlin an. 

Paris, 10. November. Nach der heutigen 
Sitzung der Deputirtenlammer begab fi der 
Minifterpräfivent Rouvier zum Präſtdenten Grevy, 
um demſelben von den Vorgängen in der Kam- 
mer Mitthellung zu machen. 

Mehrere Zeitungen wollen wiſſen, die Re- 
glerung habe beſchloſſen, den Poltzel-Präfekten 
Gragnon abzuſe ßen. 

Paris, 11. November. Man verſichert in 
parlamentariſchen Kreiſen, daß der Praäſtdent 
Gravy das von der Regierung und der Kammer 
wegen des Zwiſchenfalls mit den Briefen Wilſons 
eingeſchlagene Verfahren gebilligt und keines wegs 
von feiner Demtjflon geſprochen habe. Das Jour- 
nal „La Juſtice“ will wiſſen, daß geſtern eine 
lange Unterredung zwiſchen Grevy, Jerron, Rou- 
vier und dem Polizetpräfelten Gragnon im Elyjee 
ſtattgefunden habe. Oternach hätte Gragnon jed⸗ 
wede Verantwortung bezüglich der untergeſchobe⸗ 
nen Briefe abgelehnt und ſich gewelgert, fein 
Eutlaſſungsgeſuch zu geben. — Wilſon hat geſtern 
feine Wohnung im Elpſee ganz aufgegeben und 
wird nun jeinen ausſchließlichen Wohnſitz in fei- 
nem Haufe in der Avenue de Jena nehmen. 

Petersburg, 11. November. Das „Jour- 
nal de St. Petersbourg“ beſpricht die Rede Lord 
Salisburp's bei dem Lordmayorsbanket und ba- 
. den ausgeprägt friedlichen Charakter derjel- 
en. 


| 
| 


Als Fremder war er aus Franken in daß Land 
gekommen, was lag näher, als dem Jakobus feine 
Stiftung darzubringen. Ebenſo weihten die ein- 
gewanderten deutſchen Koloniſten in Greifswald Schrelet ſch zu ſitzen und den Staatsgeſchäften 
in der Neuſtadt ihre Kirche demſelben Heiligen, obzultegen. Während dieſer Nachtarbeit trinkt 
In der erwähnten Urtunde wird weiter bezeugt, Fürſt Bismarck nicht etwa Wein, ſondern ab und 
daß Beringer dieſe Kirche mit Genehmigung des zu einen Schluck Grünkornſuppe, die ſeinem Kör⸗ 
Biſchofe, der Fürſten und Edlen des Landes in per beſonders zuträglich if. Weilt er in Berlin, 
öffentlicher Berfammlung der Barone und einer jo übt ſeine Anweſenheit ſelbſtverſtändlich auf die 
zahlreichen Menge von Deutſchen und Slaven Arbeitszeit der zu ſeinem Reſſort gebörigen Be- 
Gott und dem heiligen Erzengel Michael in Bam - amten, und beſonders auf jene der Reichskanzlei, 
berg dargebracht und in Gegenwart zweler Brü- einen gewaltigen Einfluß aus: gewiſſe Perſonen, 


Wenn auch in der Rede einzelne Theile 
vorhanden ſelen, welche zu einigen Bemerkungen 
rufſiſcherſelts Anlaß geben könnten, jo glaubt das 
Journal doch von einer Formulirung derſelben 
nach dem zu der Rede Kalnoky's gegedenen Kom⸗ 
mentare abſehen zu dürfen. 

Warſchau, 11. November. Die große Woll⸗ 
ſpianerel von Benzel & Bloch in Bialyſtock iſt 
völlig niedergebrannt. Der Schaden beträgt über 
eine Viertelmillion Rubel. 

Chicago, 10. November. Die zum Tode 
verurtheilten Anarchtſten Schwab und Fielden find 


{ft richtig. Selbſt ia Kiſfingen während der 


die t eutſche Kolonie ließ ſich vor dem Walle nie- 
Baderur pflegt der Kanzler bis 1½ Nachts am 


der. Ihre Zahl wuchs mit der Zeit und machte 
das Verlangen nach einer eigenen Kirche retze. 
Die einzige damals wohl in Stettin vorhandene 
Kirche (wir folgen hierbei zum größten Theile 
wörtlich den Ausführungen unſerer Broſchüre), 
die St. Petrikirche, lag zwar auch vor der Mauer, 
aber fie gehörte den Wenden, welche natürlich 
ihr Eigenthumsrecht nicht abtreten wollten. Zu- 
dem war fie auch für die Benutzung durch beide 
Nationen zu klein. Den Wunſch feiner Lands⸗ 


Bi, lente erfüllte nun ter Bamberger Beringer, der|der vom Sanct Michaelsberge in geſehmäßiger und zwar nicht nur Gubalternbeamten, ſondern zu lebenslänglicher Pefängnißſtrafe begnarigt wor⸗ 
IR bet Stettin anſäſſig und vom Herzog Bogielav J. Schenkung dem heiligen Biſchof Otto, dem Apoſtel auch hochſtehende Beamte müſſen bis gegen 2 den. An den anderen vier Anarchiſten wird die 
mit Länkerelen bei Kolbatz belebnt worden war. des pommerſchen Volkes, überwieſen habe. Denn Uhr Nachts und Sonntags bis gegen 7 Ubr' Todesſtrafe morgen volfitedt werden. 


Die Nachrichten über ihn und ſein Geſchlecht ſind 
ſehr dürftiger Natur. 


Aus den Urkunden erfah- Leib des Apostels auf die letzte Poſaune. 


in dem Kloſter des heiligen Michael warte der 


ren wir nur, daß er aus einem Bamberger vor- Ausſteller der Urkunde billigen dieſe Schenkung, 
nehmen Geſchlecht ſtammt, aber 1187 ſich ſchon da der heilige Otto das Kloſter ſelbſt errichtet, 


geraume Zeit in Stettin befindet. 


Lalen, welche den Biſchof Otto auf feinem Zutze 
begleiteten, wird mit beſonderer Aus zeichnung ein 


Biro von Apıtestorff genannt, der in beſonders 


Unter den mit vielen Geſchenken geſchmückt und von Neuem 


geweiht habe. Um dieſe neue Pflanzung zu für- 
dern, verleiht der Biſchof ihr nun auf Verlan⸗ 
gen des ganzen Volkes kraft feines Amtes die 


Die 
dert, Depeſchen chiffriren und entziffern laßt und 
ſogar noch Vorträge entgegen immt. 


Abends im Dienſt bleiben, da der Kanzler bald 
dieſe und bald jene Berichte und Akten einfor- 


Morgens 
um 10½ Uhr, nicht um 11½ Uhr, pflegt ſich 
der Kanzler nach 81 ſtündiger Nachtruhe von 
feinem Lager zu erheben. In Kiſſingen ſtand er 
ſogar ſchon um 10 Uhr aaf, um alsdann pünkt⸗ 


— — — a2— — 
Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 10. November 12 Ubr 
Mittage Oberpegel — Meter, Unterpegel ＋ 0,09 
Meter. — Warte bei Poſen, 10. November 
Mittags 0,86 Meter. 


